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and) gegenwärtig öiele t)eröorragenbe (Sdytlirüiiiner niib fie Wirb hoffent=
lid) audj einem fo ebieit 335etf il)re Sättel unb .Streifte yt Verfügung fteilen.

Vorläufig bat baS ©ibgcitöffifdje SlrbeitSamt Dem SBerïe teilte Unter»
fiüiytng gugefagt, mas fid) alle flrbeitSlofeii inerten mögen. 3S5enn biefe
Seilen bagu beitragen, Da unb bort ba§ iyntereffe für bie Sacfjc gu Weifen,
fo haben fie ihren 3ft>ecï erreicht, ißieüeidft fdficteit audf einige (SItcrn einen
Sohlt nad) grctuenfelb. ©eWif;, eê ift heute feine Mieinigfeit, ein Ijatbeê
fsabr obne Sinfonnncn yt fein unb gar nodf befürchten yt mi'tffen, nady
her feine Slrbeit mcljr gu finben. fiber Wa§ man in grauenfelö an inne»
rem är'erf gewinnt, ift ein Opfer Wohl Wert, find) fornmen Woljl ttnfere
flrbeitgeber ihren flngefteflteu in biefer 23egief)ung entgegen; beim ein
intelligenter, yt fittlirfcr Stlarfjeit geführter flrbeiter Wirb bodj überall
gefcbäbl.

y-ür alle leuchtet unfre (Sonne, für alle ift bas Sßrot unb and) für alle
baö pfiffen. Sic Shtuft unb Siffcnfdjaft Darf nicht nur im Ircibhauê Der
ffteidfjen gepflegt Werben, fonbern fie foil and) im Zolïêgarteit blühen.

„SfolfébilDung ift Zollbefreiung" fagte gidjte. 3Ber hilft gum ge=

nieinfanten ftrbeiten für Die yweiheit auf fittlicher ©runblage, unb für ein
freiheitliches ftrbeiten, fo Dafj Wir mit einer gefdjloffciten Gsinficfjt gu einer
einfidjtigen ©efdjloffenbeit foimnen?

355er bietet bie ^anb, Wo anbere fdjon am S55erfe firtb?

'Poraphrafe 311 einer Strophe Güiencrons.

Zid)ts weif) ich heiliger in allen ßanben,
Site bas ©enügen einer freuen St)ä
tBenn 911ann unb grau mit immer fiebern Sanben,
33is eines ftirbt, bnreh ©lüch oereint unb 03el)e

flach fchmerer Oagesfabrl am (Belleben lanben

Oes Gieblings, bafe ihm nachts kein Geib gefebebe :

Sin Cuflreid) xff's, wo fRircbenkeiyen brennen,

fßenn îlîann unb grau nichts ftören kann unb trennen.
Detteb h. Giliencron.

îtidjfô weifj ich fcbmerglicber in allen Ganben,

Site bie 3erflörung einer freuen She,

QBenn eins bem anbern flerben will, noch ehe

Oer Hob es groingt mit goftgefiiglen Sanben.
Oa wirb ber lebte iöoffnungskeim gu febanben,

Oaf3 je bie Giebe wieber auferffebe.

Oer (Rift, ber klafft, wo eine She brad),

"Blutet im bergen ihrer .ftinber nach.
^aul 9ieiuingt)au$.

I
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auch gegenwärtig viele hervorragende Schulmänner und sie wird hoffent-
lich auch eiueiu so edlen Werk ihre Vlittel und Kräfte zu Verfügung stellen.

Vorläufig bat das Eidgeiwssische Arbeitsamt dein Werke seiue Unter-
stühnng zugesagt, was sich alle Arbeitslosen werken wögen. Wenn diese
Zeilen dazu beitragen, da uud dort das Interesse für die Tache zu wecken,
so haben sie ihren Zweck erreicht. Vielleicht schicken auch einige Eltern einen
Sohn nach Frauenfeld. Gewiß, es ist heute keine Kleinigkeit, ein halbes
Jahr ohne Einkommen zu sein und gar noch befürchten zu müssen, nach-
her keine Arbeit mehr zu finden, Aber was mau in Fraueufeld an iune-
rein. Wert gewinnt, ist ein Opfer Wohl wert. Inch kommen Wohl unsere
Arbeitgeber ihren Angestellten in dieser Beziehung entgegen! denn ein
intelligenter, zu sittlicher Klarheit geführter Arbeiter wird doch überall
geschäht.

Für alle leuchtet unsre Sonne, für alle ist das Brot und auch für alle
das Wissen. Tie Kunst und Wissenschaft darf nicht nur im Treibbaus der
Reichen gepflegt werden, sondern sie soll auch im Nolksgarten blühein

„Volksbildung ist Volksbefreinng" sagte Fichte. Wer hilft zum ge-
meinsanien Arbeiten für die Freiheit auf sittlicher Grundlage, und für ein
freiheitliches Arbeiten, so daß wir mit einer geschlossenen Einsicht zn einer
einsichtigen Geschlossenheit kommen?

Wer bietet die Hand, wo andere schon am Werke sind?

Paraphrase zu einer Strophe Liliencrons.
Nichts weiß ich heiliger in allen Landen,
Als das Genügen einer treuen Ehe,

Wenn Mann und Frau mit immer sichern Banden,
Bis eines stirbt, durch Glück vereint und Wehe
Nach schwerer Tagesfahrt am Bettchen landen

Des Lieblings, daß ihm nachts kein Leid geschehe:

Ein Lustreich ist's, wo Kirchenkerzen brennen,

Wenn Mann und Frau nichts stören kann und trennen.
Detlev v. Miencron.

Nichts weiß ich schmerzlicher in allen Landen,

AIs die Zerstörung einer treuen Ehe,

Wenn eins dem andern sterben will, noch ehe

Der Tod es zwingt mit gottgefügten Banden.
Da wird der letzte Koffnungskeim zu schänden,

Daß je die Liebe wieder auferstehe.

Der Biß. der klafft, wo eine Ehe brach,

Blutet im Kerzen ihrer Kinder nach.
Paul Neillinghaus.
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